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Amtliche Bekanntmachungen.
Donnerstag, den 26. Februar 1914. 14. Jahrgang.

a) b,,, o— "-11 28 . Februar er . Mittags 12 Uhr wird
|b) dg» o- / rn unö ^ufb >hren von 9 cbm. Gestücksteincn
c) und Anfabren von 15 cbm.» Rheinsand
ich d!>- ? ") ohren von 10 cbm. Basaltkleinschlagstein

1 ch Kn» ^ 'bfcin und Anfahren von 2 cbm. Bingeitki
inen

und Anfahren von 2 cbm. Bingeitkies
föüth Ct,e *.lcn üon 10  cbm Basaltkleinschlagsteinen cuf

y * au<! ^" rsklbst öffentlich wcnigstnehmend vergeben.
"Ol er sta d t, den 22. Februar 1914.

Der Bürgermeister
Hofmann

< ^ der l̂iärz cr. Rachmiltags 5, Uhr wird
< o"^ brmeisterei hierselbst ein noch junger, gut

Zuchtbulle öffenilich meistbietend versteigert.
Bierstadt,  den 23. Februar 19!4.

Der Bürgermeister
Hofmann.

^ ,V®3MI die Güterschlächter.
"fe 6ÄitteS° Ĉ ?’"9- en  fahren hat Bayern denffci die k-r;,.? ' gegen dre gewerbsmäßige Güterschlach-

RK der pia, ^ °uch Preußen diesen Weg, um eines-
enĵ ' igter^ AÄeu.Zertrümmerung wirtschaftlich ge-gleich-l» ,

inneren Kolonisation zu
q/ ^ '' in der glrcher Gesetzentwurf wurde be-

^esentlicka'^ '̂ de angekündigt; nunmehr wird
' ^ halt in der „Nords . Allg. Ztg."

Hb«J in feinem ersten Abschnitt
kn̂ ^ iiicksh?in^^ ' ^ iagungen, die von gewerbsmäßigen

^>Zv"Unen icer^ ertV oöer  Grunostücksvermittlern vor-
Ä, be »tcn uÄ- bec  Genehmigung des Regierungs-

krn- Boraû ŝ rlregen Außerdem wird unter ge-
k>2 '^ ßigen dem Vertragsgegner eines ge-

don „ îs^ ^h/incksvermittlers das Recht einge-
b" '" ts abgeschlossenen Kaufver-

" .̂ f zur unmit/r«^ Siverten Abschnitt schlägt deri->̂ "^ i înaren Förderung der inneren Ko-
chledene Maßnahmen vor, und zwar:
Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen

Ler'" ^ t.
daß ßt!$ ??.Urf_schlägt in seinem ersten Abschnitt

ni{Qttoil'
ff,

»vl Unsckttmk" Zweck in Erweiterung der Gesetzgebung
Jfc «. vo!? ^ ^ chkeitszeugnisse Vorschriften , um bei Ab-

! i H°n bpi-rl," . *üaie“ cforoecu
A e!; u>n di« Maßnahmen vor, und zwar:

"'Astern ^ Schaffung von Land für Ansiedlerstelw.r
" demtttm gesetzliches Vorkaufsrecht für den Staat;

1— Ctt „KhjCfF IN Pi twii rtn  har kr, 1, .>^n »r»

P °icht
pet'JU

äu erleichtern;

lern, n von cw,7 sr1. ;’ei‘9.nl,,e  Nor,chriiten, um b
I ^ rhältiiisie iwcksteilen die Regelung der Hhpo-

a»c
ln

Millionen"0öe§  Taxwert,s. die Bereitstellung

. uisse
Förde

Me«I7"g des nnd Bildung von Renlengütern die
>>n 1? auf ' închen Rentenbankkredits von bisher drei

SRillini.« ^cyntel des Taxwertes, die Bereitstellung
vrer.s.i°w.e
.Die

Viark zur Gewährung von Zwischen-
^ch gewisse Erleichterungen des Ver-

°hl entSung und Erhaltung einer dem Ge-
ibt VNd Pnsi-Echcnden̂Grundbesitzverteilung ist für

die !r?nf0n 9Vö6ter  Bedeutung . Daraus er-
en w-lUng w o^vendigkeit, einerseits der planlosen

' ^  Ä9en 3uS e; pnoöec  forstwirtschaftlicher Besitzun-er̂ .r '-Uiche gp,., .G anderseits die der Allgemein-
!e/r flcung solcher Besitzungen, die zur

„ c inner-,, und Kleinbetrieben im
>Nst ttiie in fL Kolonisation führt , zu fördern. Im
ffer der ^ „̂ " ,virtfchaftli che>i Körperschaften und
iew tfiage i,î >^ "tllchkeit ist mehrfach die Lösung

; «*l8e tent Sinne , wie sie der Gesetzentwurf
biidl̂ wit ' lt wohl zu erwarten,- "cherD^ .ohe» Mehrheit, selbstverstäridlich nach' dNvn̂Aer Du,Ä , Mehrheit, ,ctv,torr,»,uorru, nun,

\ > **1 lverdÄ ^ b.eitung in einer Kommission , an-
'Ndle5 großer ^ viro.

^aiike,' teils k:  ocr gewerbsmäßigen Grv.ndstücks-
K o" Und derô ^ ' -foneu. teils Gesellschaften,
stdjg eilung dê ^ en, sucht seinen „Beruf" darin,
^ be?u inachpF' -lgucten ländlichen Grundbesitz aus-
^wstetp!"^ lle'n Eigentümer zur Veräußerung
%iW0, Besitz rJfi , ocn bisher zusammen bewirt-
^ m* tl- Ob djp Zu möglichst hohen Preisen
^.t>kŵ tün:ers .̂.^ rsitzveränderung vom Standpunkt
fitz sĝ uudler „(n. ? der Gesamtheit erwünscht ist.

'Ifilau 4uf*V hohe» für ihn ist der Grund-
Wt !̂ üfchlage„ ! Gewinn für ihre eigenen Taschen
ti»̂ Ust̂ >benHauptsache.  Durch dies gewinn-Migkeit ländliche Grundbesitz, dessen
:v,n̂be bren  Sinat von der größten Wich-
^ ^ lia,,̂ olkeraij'n Lockert . Auch für die landerwer-
ffD» z? tea 8 ist. die Tätigkeit der Grirndstücks-
l& t, fc et  und üon Nutzen. Die kandhung-
ln ^rnt ^ bise 5» , '-̂ Eurstellenüesitzer lassen sich ver-
^ ^wett»'üshrechendie  dem Ertragswert nicht

c Rot. ' wnd die kleinen Besitzer geraten

den Durch die Machenschaften der Güterschlächterwer-
aver auch die Preise für Bauernland allgemein

künstlich zu unwirtschaftlicherHöhe getrieben, und dar¬
unter hat namentlich die vom Staat und von An-
siedeftingsgesellschaften, die mit staatlicher Unterstützung
ins Leben gerufen sind, betriebene innere Kolonisation
zu leiden. Jnimer schwieriger wird es, geeignetes
Siedelungsland zu angemessenemPreise zu "erwerben,
um der Nachfrage nach Ansiedlerstellen gerecht zu
werden. Dem Sibhilfe zu schaffen, darauf läuft beson¬
ders das erstrebte Vorkaufsrecht des Staates hinaus.

An diesem Punkte wird hauptsächlich die parla¬
mentarische Arbeit einzusetzen haben, damit das neue
Recht kein Unrecht im Gefolge hat.

Politischs Rundschau»
--- Berlin,  25 . Februar . ^

t — Der Kaiser  stattete Mittwoch vormittag dem
Reichskanzler einen längeren Besuch ab.*

: : Die erste Lesung der Beamter,besosrurigsnobelle
im 8>bgc-ordnetenhause ist auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben. In den letzten Tagerr haben zwischen dem Finanz-
minister und Vertretern der Fraktionen Besprechungen
darüber stattgefunden, ob die preußische RegiernnF
gewillt sei, die vorgelegte Besoldungsnovelle nach ver¬
schiedenen Richtungen hin zu erweitern. In diesen
Besprechungen wurde es als zweckmäßig bezeichnet,, daß
vor der ersten Lesung der Novelle zwischen der Regie¬
rung und den Parteien eine Verständigung erfolge,
bis zu welchen Grenzen den Wünschen der ' Beamten
auf bessere Besoldung im jetzigen Stadium entgegenge¬
kommen werden könne. Es besteht bei den Fraktionen
die Absicht, über den Rahmen der Novelle hinaus für
bestimmte BeamtenklassenGehaltserhöhuiigen zu bean¬
tragen . In den riächsten Tagen wird sich das preu¬
ßische Staatsministerium mit diesen Fragen beschäfti¬
gen. Dasselbe soll bereit sein, unter gewissen Be¬
dingungen über den Rahmen der vorgelegten Besol-
dungsrrovelle hinauszugehen.

: : 50 Hkusfuchurige» wurden am Mittwoch morgen
in Posen in den Redaktionen des „Dziennik Poz¬
nanski" und des „Kurier Poznanski" sowie bei deren
Verleger, Redakteuren und technischen Angestellten ab¬
gehalten. Es soll sich um die bekannten Enthüllungen
betr. das Verhältnis des Ostmarkenvereinszu den gali-
zischen Ruthenen handeln. Aus dem Bureau des Ost-
markenvereins sind Briefe gestohlen und in polnischen
Zeitungen veröffentlicht worden. Diese Briefe bezogen
sich auf die Beschaffung von ruthenischen Arbeitern
aus Galizien  für unsere östliche Landwirt-
stgaft zum Ersatz für fremdländische Polen und Russen.
Die Erörterungen darüber spitzten sich im Abgeord-
netenhailse dadurch zu, daß die Polen behaupteten,
der Ostmarkenverein habe einen Agrarstreik in Gali-
Aicir inszenieren wollen, um die dortigen polnischen
Grundbesitzer zu ruinieren , und datz sie dem Verein eine
Konspiration mit fremdländischenEleinenten rrachsagte.
Bon deutscher Seite wiederum wurde den Polen dieser
Diebstahl und ihr dauerndes Konspirieren mit den
Polen in, Galizien und Rußland vorgehalten.

: : MisjWnöc bei der Steuerveranlagung zu behe¬
ben, hat ein Antrag zuin Ziel, den der Centrums¬
abgeordnete v. Strombeck beim Preußischen Landtage
erngereicht hat. Ter Antrag verlangt einen Gesetz¬
entwurf, durch lvelchen eine Anzahl Mißstände bei der
Veranlagung der physischen Personen zur Einkommen¬
steuer beseitigt und diese Veranlagung nach bestimmten,
einzeln aufgesührten Grundsätzen geregelt wird.

: : Im Interesse des Bolksschuiweseus verlangen
nationall 'beralen Abgeordneten Dr. v. Campe nnd

Schiffer in einem Antrag an das Abgeordnetenhaus
Einrichtungen, welche Bolksschullehrern vre Erlangung
erner vollwertigen akademischen Ausbildung erinög-
iichen, die Seminare danach einzurichten und mit so
vorgebildeten Volksschullehrern die Schulaufsichtsstellen
und , Seminarlehrerstellen zu besetzen, um auf diese
^oelje eine organffche Verbindung zwischen Volks-
lw.ule und anderen Schularten zu schaffen zur Er¬
reichung eines einheitlichen nativna 'en Bildungswesens.

Parlamentarisches.
? lieber sie „sittlichen Rete " der Stüdentcnschaft war

rurzlrch in Berlin ein Vortrag gehalten worden , der an
Anstößigkeit alles bisher Gebotene weil überstieg . Am
Mittwoch brachte ein Centrnmsmitglied die Sache in der
Budgetkominission des preußischen Abgeordnetenhauses bei
dein Posten „Hochschulen " des Kultusetats zur Sprache.
Der Kultusminister erklärte , er habe Vorsorge getroffen,
daft solche Verhandlungen der Studei tmoereinigungen über¬
haupt nicht in den Räumen der Hochschulen stattfinden
sollen . Mehr könne er nicht machen . .

? Bezüglich der Ausläuderfrage an vrn Hochschme«
erklärte der Kultusminister in der Budgetkominission des
preußischen Abgeordnetenharlses , datz für die Folge rilsge-
samt nur 900 Studierende zu den deutschen Universitäten
zugelassen werden sollten ; diese Bestunmung finde aber
nur auf die Universitäten , nicht aus die technischen Hoch¬
schulen Anwendung.

? Die Befreiung der Dissidentenkinder vom Religions-
unterricht ist in Preußen für absehbare Zeit nicht tu Aus¬
sicht genommen , so erklärte der Kultusminister in der
Budgetkomtnissioil des preußischen Abgeordnetenhauses.

°? Staatsbeihilfe für leistungsschwache jüdische Gemein¬
de » forderten in der Bndaetkominissiott des preußischen
Abgeordtietenhauses ein fortschrittliches und ein national¬
liberales Mitglied und behielten sich vor , im Plenum einen
diesbezüglichen Antrag zu stellen.

? Nebcr die Pfleg « des Anslandsunterrichts äußerte
sich der Kultusminister in der Budgetkommission des preu¬
ßischen Wgeordnetenhauses in längeren Ausfiihrilngcn . Die
Deutschen ständen noch weit zurück hinter den Engländern
und Franzosen in dem , was sie fremden Völkern an Bil¬
dungsmitteln aus ihrem eigenen Schatze zuführen . Unser
Volk wurzele noch zu sehr in binuenländischer Denkweise.
Man müsse Wert legen nicht nur auf die Erlernung frem¬
der Sprachen , sondern vor allem auf das Eindringen in
die wirtschaftlichen Verhältnisse fremder Länder . Das solle
künftig im Rahmen der Universitäten erreicht werden . Viel¬
leicht könnte eine Verbindung mit dem Kolonialiustitut iir
Hamburg ins Auge gefaßt werden.

Suropäisches AEaud . . V; . , .
Frankreich. 7 1

* Zn einem Bruch ver Sozialisten mit dem Kabinett
Donmcrgne ist es infolge der rückhaltlosen Erklärung des
Unterflaatssekretärs Maginot für die Aufrechterhaltung der
dreijährigen Dienstzeit gekommen . Der Regierung ist damit
ffin großer Teil der Majorität , auf die sie sich bisher stützte,
verlorett gegangen . Jaures gibt der Stimmung der So¬

zialisten in der „ Humanite " deutlich Ausdruck . Er er¬
klärt u . a. r „In einigen Tagen werden wir , um das Ge¬
setz über die dreijährige Dienstzeit ztt bekämpfen , uns
mit allen Kräften dem Regierungsprojekt über die neuen
Einheiten entgegenstellen . Wir werden die schädliche Wir¬
kung des Gesetzes darlegen und Negierung tind Kammer
zwingen , neue Wege zu gehen . Wenn an diesem Tage
die Regierung Teile der Rechten und des Centruins ver¬
liert , wird das Ministerium Doumergne seinen letzten
Tag gesehen haben ."

Rumänien.
% Das Wahlergebnis ist folgendest 169 Liberale , 10

konservative Demokraten , 9 Konservative , 2 Nationalisten
und 1 Unabhängiger.

Albanien.
! Ruh « herrscht in Albanien , wie bei der internatio¬

nalen Kontrollkommission eingelaufene amtliche Berichte
melden . Die in ausländischen Blättern verbreiteten Mel¬
dungen über angebliche blutige Zusammenstöße zwischen
Anhängern Essad Paschas und denen Kemal Beis beziehen
sich auf früher stattgefundene Ereignisse.

Umertta.
Mexika. ' f

% Tie aus Mexiko selbst eingelaufenen Meldiingen lauten
bedenklich . Die gesamte Bevölkerung , sowohl ans seiten
Huertas , wie auf seiten Villas , befindet sich in einer
furchtbaren Lage . Bares Geld existiert überhaupt nicht

fehr, das flache Land ist verwüstet, die Städte sind vonungersnot bedroht . Immerhin entbehrt die Situation
auch nicht einiger Komik , da sowohl Huerta wie auch Villa
und Carranza ihre eigene Presse imterhalten , in der sie
sich gegenseittg weidlich ausschimpfen . Gelegentlich der
Ermordung Bentons fand zwischen den drei Führern ein
lebhafter Dcpeschenwechsel statt . Huerta telegraphierte an
Carranza : Sie sind ein Lügner , worauf Carranza kurz er¬
widerte : Sie auch ! General Billa erhielt ein Telegramnr:
Sie sind ein Mörder ! worauf Villa Huerta die Antwort zu¬
kommen ließ : So bin ich nicht schlechter als Sie , der Sie
Madero ermordet haben.

; Das Kanonenboot „Danchieo " hat sich den Rebellen er¬
geben , so daß diese nun im Besitze eines armierten
Schiffes sind , mit dem sie unverzüglich aufbrachen , um
irgendeinen Punkt der Westküste anzugreifen . ,

Massenmord eines Wahnsinnigen.
** Ein plötzlich von Wahnsinn befallener Hutmacher

hat in dem französischen Dorfe Guitres bei Bordeaux
mehrere Personen durch Flintenschüsse getötet, andere
gefährlich verwundet. Ter Massenmörder, dessen Tat
an dre des Schullehrers Wagner in Degerloch erinnert,
nennt sich Mothn und ist wandernder Hutmachergehilfe.
Verm Abklopfen des Dorfes wurde er plötzlich vom
Wahnsinn befallen, ging in ein Haus und begann
ohne weiteres aus dein Fenster auf die Passanten
zu feuern. Eine Kugel traf die gerade dorübergehendei
Frau eines Arztes, die auf der Stelle getötet wurde.
ÄkS. der Arzt seiner Frau zu Lifte kommen wollt«.



wurve auch er durch einen Schuß schwer verwundet.
Demselben Schicksal verfiel ein vorübergehender Schul¬
lehrer . Die herbeigerufene Gendarmerie machte den
Versuch, den Wahnsinnigen mittels einer Stickstoss-
bombe auszuräuchern. Als der Mörder das Vorhaben
der Gendarmen merkte, machte er ein Zeichen, daß er
sich ergeben wollte. Im letzten Augenblick jedoch gab
er noch einen Schuß auf eine Gruppe von Leuten
ab, die sich auf dem Dache eines gegenüberliegenden
Hauses angesammelt hatten. Schließlich warf er Flinte
und Revolver auf die Straße und ließ fielt von der Gen¬
darmerie festnehmeu. Er erklärte, er habe sich an den
Leuten rächen wollen, die beabsichtigt hätten, ihn zu
vergiften.

Deutscher Reichstag.
f.V -' ‘ □ Berlin , 25. Februar.

Es ist noch etwas aus dem Etat des Retchsamts des
Innern zurückgeblieben. Die Forderung von 145 800
Mark als erste Rate für ein Reichsarchiv, das mit
dem preußischen Archiv vereinigt werden soll. Die
Kommission hat nein gesagt, und das Plenum sagte
heute auch ein. Es folgte eine Reihe von Petitionen,
und dann trat der Reichstag in die Beratung des

Etats für das Ncichscisettl-ahnamt
ein. Der Abgeordnete Prinz zu Sch v n aich - Ca¬
ro lat  h (natl .) erörterte Arbeiterfragen , wurde aber,
von seinem Fraktionsgenossen Paasche darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß dieses Thema zum Etat der Reichs¬
eisenbahnen gehöre, und brach daraus seine Rede ab.
Tann kam der Genosse Hasenzahl.  Er forderte die.
Uebernahme der Eisenbahnen durch das Reich. Abg.
Schwabach (natl .) wünschte eine internationale Ver¬
kehrsordnung und eine einheitliche mitteleuropäische
Zeit , Abg. B o e h n (kons.) sprach über Btehsütterungs-
stationen, Abg. Haas (Vp .) tadelte es, daß die Eisen-
bahnverwaltung auf dem Standpunkte stehe: Erst die
Rente, dann das Verkehrsbedürfnis ! Der Wagenpark«
müsse auf den Höchstbedarf, nicht auf den Normal-
bedarf eingestellt werden. Die Redner verbre-teten sich
daneben noch über eisenbahntechnische Fragen . Dann
sprach vor fast leerem Hause der Präsident des Reichs¬
eisenbahnamtes Wacker zapp,  der zu den Fragen
und Wünschen der Vorredner Stellung nahm. Zum
Schlüsse sprach sich Abg. Speck (Ctr .) gegen die von
den Abgg. Hasenzahl und Haas befürwortete Vereinheit¬
lichung des Eifenbahnsystems aus . — Morgen w-rd
man über dieses Thema weiterberaten.

Aus Westdeutschland.
“ Mainz, 25. Februar . Der Warenschmuggel auf

dem Rhein hat in der letzten Zeit einen solchen Umfang
angenommen, daß sich die Regierung veranlaßt ge¬
sehen hat, einen besonderen Z o llw ach td ie nst auf
dem Rhein einzuführen. Der Schmuggel erstreckt sich
in erster Lime auf den Warenverkehr von Deutschland
nach Holland und umgekehrt.

— Saarbrücken, 25. Februar . Der Urheber des
am 3. Februar in der Nähe des Spicherer Berges ver¬
übten nächtlichen Mordversuchs auf einen Chauffeur ist
in der Person eines aus Elberfeld stammenden ehemali¬
gen Unteroffiziers Emil Schmidt ermittelt und ver¬
haftet  worden . Schmidt, der zuletzt Unteroffizier im
Jnfanterie -Regrment Nr . 70 war und wegen Betru¬
ges und Fahnenflucht degradiert worden ist, behauptet,
nicht die Abs'cht gehabt zu haben, den Chauffeur zu
töten. . Er habe ihn nur kampfunfähig machen wollen,
um ihn seines Geldes zu berauben.

!— Köut, 25. Februar . Gestern ist ein siebenjäh¬
riger Junge von einem Automobil überfahren  und
so schwer verletzt worden, daß er im Bürgerhospttal
nach der Operation gestorben ist.

— Krefeld, 25. Februar . Für den Rosenmon¬
tagszug hatten die Veranstalter besondere Anstren-
gungen  aeniacht , die durch einen sehr starken Frem-

venzufluß und durch einen vollen Erfolg des Zuges
selbst belohnt wurden. Ter Zug, der in 60 Nummern
Krefelds Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft dar¬
stellte, war in jeder Hinsicht gediegen. Es fehlte
nicht an gutem Humor, und die letzten Wagen zeigten
mit ihren Begleitmannschaften in der Ausrüstung und
in den Gewändern einen Prunk , der die Stadt des
Samts und der Seide erkennen ließ. Das trockene an¬
genehme Wetter kam dieser Prachtentfaltung sehr zu
statten.

— M.-Gladbach, 25. Februar . Der diesjährige Ro¬
senmontagszug, für den die Stadt einen Betrag von
1500 Mark beigesteuert hatte, wies keinen einheitlichen
Gedanken auf. Die einzelnen Wagen glossierten eine
Reihe städtischer Fragen , zum Teil in recht humoristi¬
scher Weise. Namentlich kam M.-Gladbachs Klage über
den Mangel einer Garnison zum Ausdruck. Der Zug
hatte große Scharen von Zuschauern aus der Umge¬
gend hierher gelockt. Einer der Wagen, der die
städtische Müllverbrennungsanstalt darstellte, wurde von
einem Straßenbahnwagen angefahren und so stark be¬
schädigt, daß er aus dem Zuge ausscheiden mußte.

— Essen, 25. Februar . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den 23jährigen Bergmann Kampmann von
hier, der in Gemeinschaft mit der Bergmannsehefrau
Hucsken in der Nacht zum 31. Oktober v. I . den
Schlosser Schmidt anfiel, ihn zu berauben suchte und
erschoß, zu 14 Jahren Zuchthaus. Die Mitangeklagte
Ehefrau Huesken kam mit sechs Wochen Gefängnisdavon.

— Essen, 25. Februar . Eine ungewöhnliche freu¬
dige Ueberraschung am Rosenmontag  wurde
einem hiesigen jungen Friseurgehilfen zu teil , der auf
ein Los der Wohlfahrtslotterie den zweiten Hauptge¬
winn von 30 000 Mark gewann.

— Bochum, 25. Februar . Von den gestern auf
Zeche ,.Viktoria" verunglückten acht Bergleuten sind
bisher zwei gestorben.  Tie Verletzungen der übri¬
gen fünf im Krankenhaus Bergmannsheil befindlichen
Bergleute sind ernster, als zunächst vermutet wurde. Es
handelt sich um schwere Verletzungen des Rückgrates.

— Dortmund, 25. Februar . In der Stadt Dort¬
mund ist das Einkommensteuersollum 424150 Mark
auf 3 082 100 Mark gestiegen oder um rund 15 Prvz.
in die Höhe gegangen. Infolgedessen kommt die Stabt
trotz der um über eine Million Mark höheren Ausgaben
mit einem Zuschlag von 210 Prozent Gemeindesteuer
wie bisher aus . In den meisten Landgemeinden des
Landkreises konnte die Gemeindesteuer infolge der guten
wirtschaftlichen Lage im Vorjahre um durchweg 10
Prozent ernüißigt werden.

— Arnsberg, 25. Februar . In Holsterhausen fan¬
den Schulkinder die Leichen zweier Arbeiter , die ge¬
meinsam Selbstmord  begangen hatten. Es han¬
delt sich um die österreichischen Arbeiter Gregor und
Fcldmeister. Bei einem der beiden Toten fand man
einen Brief, worin der Selbstmörder mitteilt , fein
Vater habe ihn Räuber genannt, diese Schande wollte
er nicht überleben. Der andere Tote trug ebenfalls
einen Abschiedsbrief bei sich, der in ungarischer Sprache
geschrieben ist. Es ist anzunehmen, daß Feldmeister
im Einverständnis mit Gregor zunächst diesen erschossen
und dann die Waffe gegen sich selbst gerichtet hat.

! Beide waren schon seit längerer Zeit arbeitslos.
— Dortmund, 25. Februar . Zum heutigen Markt

auf dem städtischen Magierviehhof waren aufgetrieben:
979 Stück Großvieh, 192 Schweine, 45 Kälber. In tra¬
genden und frischmelkenden Kühen war das Geschäft
ziemlich langsam; es verblieb etwas lleberstand. Die
Schweine waren etwas teurer bei sehr flottem Handel.

Volkswirtschaftliches.
'A  Berlin , 25. Februar. Die Börse läßt sich durch

den guten Bankausweis beeinflussen. Dem vorzüglichen
Stand der Reichsbank entspricht allerdings die Gestaltura
des offenen Geldmarktes in  keiner Weise, aber die Börse

Der Bankierssohn als Fremdenlegwnär.
Erlebnisse im niederländischen Söldnerheer im hinter-

Jndischen Archipel.
14] Bon Jpse Vidi.

(Nachdruck verbotene

Der eingeborene Soldat , der fast imnwr eine Frau
in den Dienst mitbringt , die bei ihm in der Kaserne
wohnt und ihn aus allen Expeditionen begleitet, er-

20 Gulden Handgeld bei der Anwerbung und ist
mit 24 Drenstjahren pensionsberechtigt, während der
Europäer „schon" nach 12 Jahren Anspruch auf Pen¬
sion hat. Die Eingeborenen bilden bei der Infan¬
terie besondere Kompagnien. Bei der Artillerie und
dem einzigen Regiment Kavallerie gehören sie zwar
mrt den Europäern zur gleichen Batterie resp. Es¬
kadron, bewohnen aber von diesen getrennte Räume
rn den Kasernen. Ter eingeborene Soldat kann es
bis zum Sergeanten bringen, bleibt aber dem int
gleichen Rang stehenden Europäer stets untergeordnet.
Früher gab cs auch eitlgeboreue Offiziere, aber die
Einrichtung hat sich nicht bewährt und ist abgeschafft
worden. Ueberhaupt ist der Malahe ein wenig brauch¬
barer Vorgesetzter. Entweder behandelt er seine Unter¬
gebenen mit barbarischer Strenge , oder er verkehrt
auf völlig gleichem. Fuß mit ihnen und bringt sichum fedes Ansehen.

Ter europäische Soldat erhält , sobald er in seiner
indischen Garnrson angelangt ist, eine sogen. Stamm-
bnchnunmier, die ans allen seinen Sachen in großen
roten Zahlen angebracht wird. In die Schuhsohlen,
das Riemenzeug der Feldflasche und in den Eßkesscl
wird sie mit eisernen Nummerstöcken eingeprägt. Tie
Ausbildung dauert , falls der Soldat schon früher ge¬
dient hat, überraschend kurze Zeit und ist auch bei den
Ungedienten wenigstens in zwei Monaten beendet. Wer
sich zum Avancieren eignet, besucht dann die sogen
Kadre-Schule, wo etwas strammerer Dienst getan wird,
I; irdisch und malavisch gelernt und für dje minder

Entwickelten auch unterricht im Schreiven und Rechnenerteilt wird.
Leiter der Kadre-Schulen sind Adjutant -Onder-

osfizt-re, sehr oft Deutsche. Der Adjutant -Onderofsi-
zrer trägt die Osfiziersuniform ohne die Sterne ' an
dem Kragen und ohne Schärpe, bezieht ein auskömm¬
liches Gehalt und erfreut sich einer ziemlich angesehenen
Stellung . Bei der Truppe tut er Offiziersdienste
Doch schwebt über seinem Haupt, ebenso wie über
dem der anderen Unteroffiziere, stets das Damokles¬
schwert der Degradation , die bei der Kolonialarmee
nicht nur infolge ehrenrühriger Handlungen, sondern
aus den verschiedensten Gründen, oft nur allzu leicht
ausgesprochen wird. '

Ich habe manchen Adjutanten gekannt , der noch
12- und inehrjühriger Dienstzeit zum Kanonier oder
Füsilier degradiert wurde und vielleicht dieselbe Kadre-
schule, deren Leiter er lange Zeit war, wieder als
Schüler besuchen muß, um die Korporalabzeichen zu
erwerben. Tenn die Degradierten können sonder¬
barerweise wieder avancieren. Nach einigen Jahren
können sie die alte Charge wieder erreichen, um sie
vielleicht nochmals einzubüßen. Zur Ehre der Unter-
stfiziere der Kolouialarmee sei hier eingeflochten, daß
)iele von ihnen ihre Charge verloren, weil sie sich
rach Ngawi kommandiert, weigerten, die Sträflinge
in dieser unmenschlichen Weise zu schlagen. Offizier
kann der Ausländer nicht mehr werden, es sei denn
Paß er sich vor dem Feinde derart auszeichnet, daß
rhm der Wilhelmsorden dritter Klasse verliehen wird
mit dem die Ernennung zum Offizier verbunden ist'
Ter letzte mrr bekannte derartige Fall war der des
Luxemburger Sergeanten S ., der aus Atjeh wahre §tel-
denstückchen ausgeführt hatte. Da der neugebackene
Leutnant aber rm höchsten Grade dem Genever er-
geben und gesellschaftlich ganz unmöglich war, wurde
er alsbald mrt Pension nach Europa abgeschoben.
Etwas anders lag die Sache mit dem württemberqischen
Grafen T . . . .hem,  der infolge von Schulden und
anderen Kalamitäten als einfacher Soldat (in den 70er
Jahren des vorigen Jahrhunderts ) in die Kolonial¬armee erntrat . 4

hofft, nach dem Monatswechselwieder bequeme Geldvb
nisse zu finden. Aber trotz der bedeutenden Ausc>e>)̂
der Umsätze wollten die Kurse nicht vom Fleck ko»>̂
Der Grund hierfür scheint in neuen Besorgnissen y
des Fürstentrusts zu liegen.

Magdeburg, 25. Februar . (Zuckerbericht.) Kornes
88 Grad ohne Sack 8,85—8,95. Nachprodukte 75
Sack 6,95- 7,05. Ruhig.

A Bremen, 25. Januar. (Baumwolle.) Ain̂ 'ü
middling loko 64. Ruhig.

A Gctreidepreisc. Am Mittwoch, 25. Februar, Wh
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer' '
Königsberg: N. 15- 15,05, H. 14,60- 15,30.
Danzig : W. 20, R. 14,90- 15,20, H. 13,90- 15,90. 1
Stettin : W. 18,10, R. 15, H. 12,40- 14,70. J 1
Breslau : W. 17,90- 18,10„ N. 14,30- 14,50, G. 14—10,1 j

H. 14,20- 14,40. J i
Berlin : W. 19- 19,60, R. 15,35- 15,45, H. 15- yJ '
Hamburg: W. 19,40- 19,60, R. 15,20- 15,50, H. w '

bis 17. 1
Hannover: W. 19, R . 15,50 H 16,40. >

trieb : 160 Rinder, ^38 Kalo er, 595 Schafe,
Saiwerne. Preise für 50 Kilogramm Schlachtgewicht: i
ber 76—lol , Schweine 56- 62 Mark. Marktverkauf: %it /tt* 11 S a . . . «..v *. *■̂ «- . .. . . , i R

n

~ jyiaruDenoui*
der und Schafe ausverkauft, Kälber ziemlich glatt, .
Schweinemarkt verlief ruhig.
_ _ _ A

Lokales und Provinzielles.^
):( Narrhalla . Wer dis Anziehungskraft des$3

halla-Volks-Maskenballes im allgemeinen und die des-
jährigen ganz besonders kennen gelernt hat, dem bcâ i
keine Zahlen genannt zu werden, um einen Eindruck0
der Fülle zu bekommen, die am FastnachtdienstP ,

d

glänzenden Räumen des Bären-Etablissement zu ‘""fl
tieren war. Als ein Zugstück ersten Ranges en-pupp^
zunächst die neue Kuroen-Nutschbahn der NirrlMO
Geradezu unheimlich war zuweilen der Andrang der
Närrinnen und Narren zur Abfahrlstelle, und di- a» s
selben angestcllten Narchallesen mußten mit Aufop! x
all ihrer Kräfte arbeiten, um den Riesenverk-br UlUl ä»
Bahn zu bewältigen. Dieser Andrang erklärt sich i*1 a
eigenartigen Reiz, den diese Bahn auf den ZnschM̂ -r
ganz besonders den Fahre: stlbst ausübte. In buwec.
Wechslung sausten di- einzelnen Rutscher von wahre.» ".I
husiaSmismus ergriffen die Bahn hinunter um an d" »J
flauem von kräftigen Narrdallesen in Empfang genoßt
zu werden. Ein weiterer Beweis der Zugkraft diesery
fft die nette Emnabme von weit über 100 Mark beî
Fahrpreis von 5 Pfg. pro P :rson und der kurz b-une
Zstl von 8—12 Uhr. Neben dieser Bahn war im
selbst ein Bild echt närrischster Fröhlichkeit und
fnude zu beobachten. All die vielen Närrinnen und S®^

QiW;

die mit der festen Absicht gekommen waren, sichz..... ..... un. | . i..u « u|iu/i jjciujjiüicu  waren , ]iu/ fl” u
sieren, tanz en und schoben durch den Saal u
drangvoll fürchterlichir Enge. Als kurz nach 10 Ul* j
Trompeten-Signal fnfannt gegeben wurve, daß o»1 ;
die Demaskierung und Preisverteiluirg stattfände, f
alles leicht auf, um endlich einmal frische Luft  schöpl.uw.» uw, uui ciiuuu; tuumu | nja}2 #
können. Das Resultat war folgendes: Damenpceist'̂
Spanisches P inzenpaar.; 2. Aschermittwoch; 3.
merin; 4. Rumänien:' ; 5. Zigeunerin; 6. Mtgueri^ ä
Studentin; 8. Schiid.rhaus ; 9. Beclinir Kinde-wage»"..
kein Geburtenrückgang; 10. Schachkönigin; 11. H
spiel; 12. Frühling; 13. Königin der Nicht ; 14. ^ji
talerin; 15. Spanische Tänzerin; 16. Die beiden kn'. -
Tiroler. Herrenpceise: 1. Flieger; 2. Botaniker; 3\.
ber; 4. Giftmischer Hopf; 5. Anonymer Bciefschreibyüz
Münchener Kindl; 7. Hovelspäie; 8. Schmied; 9.
Wächter. Zum Schluß sei des oberbgyerischen$0
festes gedacht, das der Verein in sinnreicher Weise'm " ** v->. iot-uiu io iinnrricyer imjcii>•J
vierte. Eine Menge fröal'ch-r Bnckbi.-rsssib suste:

Graf T . ., der sogar mit der »
Königsfamilie verwandt gewesen sein soll,
U , daß er den hohen Orden der luremburSM
Erchen̂rone besaß, den damals der König vo»
lanb  als Großherzog von Luxemburg zu verg
Wtte war absolut kein Mustersoldat. ^

uu ueiiujieueniien 7
Kommandeur, um eine Strafe e11taeaenailn.ehii:^
öesmal häugte sich der gräfliche Füsilier seine
frone auf die Brust, und der gestrenge Kolonel Ä/
L das Haupt d-; Aauy oas Daupt oev m

tiese"e l ,Dllueüu  erweisen . Schließlich
? ^ 0&) Leutnant und starb dann nach2eit aus Sumatra , tote man sagt, an Gift . -41'̂ I

(Fortsetzung folgt.)

. .. . TT« ** Je “H csf  Wir lesen im „Allg.
fiir Zella-Mehlrs und Umgegend" in der NuNiü̂ ,, l
Ir . d. M. folgende Anzeige: j , l
- 1' 1 ' _ _ Ihre Zukunft! ' ' 1' W.  |

über Lotteriegkuck, Heirat, Geschäft . ]
ristv., erfahren Sie gegen 75 Pfg-
an Mark und zahlen bo  Mark«

i . wenn die Voraussagung nicht zu-
^ , trifft . Garantieschein wird beige« h

W ‘; (Briefporto nach hier ist ä - «20 Pfg .)

. Tf^If °, wenn vre Voraussetzung nicht suiuj,' « > t
soU man noch 100 Mark zahlen ! figl»verlaugt ! ° J **

?!
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uni unt.v0̂ ' / *:inlabenb  Wirkenden Bärenkeller eingefunden,
bockbierk-n.^ ^ Egen Tannenbäumen dis eilenden Stunden
Lhre»vhl nT Fröhlichkeit zu genießen. Eine besondere
fett Ortdil * < F ' U durch den Besuch unseres allvlrehr-
Festteiln-n. s Herrn Bürgermeister Hoffmann . Alle
als v!»dŝ ^ ,p  • rer‘ tn  der denkbar fröhlichsten Stimmung
FeiecubA ^ber Pflichtgemäß das strenge Wort

,te nnen7fcU Nur sehr schwer konnte man sich
de» bei JJ*1 Bewußtsein einige recht vergnügte Stun-

{:) qp»e "Rarrhalla " verlebt zu haben.
^esaugverei « Frohsiu » hatte bereits

einemg-!? beschlossen, sich tu diesem Jrbre auA >ährik»!k^ ^ weilstreit zu beteiligen. Die Zchl der dies-
ki'l a„s Wettstreite ist eine ungemei. große und die Wahl
flössen i en  Wet -sir-it , O ' . - . d 7 m Am oer-

4  Ä , st t us,n statt.
I Hit e£ innn ll ’öen  f" 1' an “ ^

>°a, den 8,000 Sängern . Der . t am !°
die xxsj Funj statt. Der Gesangverein Frohsinn ist in

i-r»n ^ "6ecklasse angemeldet. In dieser Klasse kon-

Jn Mexiko  tobt noch immer der Bürgerkrieg
mit seinen schauderhaften Greueln. Daß er so lange
fortwüten kann, liegt vor allein daran , daß die Ber¬
einigten Staaten den Aufrührern die Stange halten.
Jndeß dürfte ein Ereignis der letzten Tage nun doch
wohl darin eine Aenderung herbeiführen, Ter Rebel-
lengeneral Billa hat einen reichen englischen Farmer"

endlich wohl Ordnung die mexikanischen Wirren äblösen.
. Die kapstädtische Regierung hatte bekanntlich, um

einen Aufstand der Eingeborenen in Südafrika  zu
verhüten, die Streikapostel kurzer Hand auf ein Schiff

tl» sUitj,
17 f; ^whsj»!! m,B r̂eink: Winsridia-Fulda mit 97 Sängern,
t: ^ »>it 84 K^ ^ stadt mit 70^ Säugern und OskaloMwKasftl

% ei ft eine Jf?r,,ötln- Die Reihmfolge des AustreleM wird
t, 1 fl-llt mcrh lJC  f tunfce?or Beginn des Wetflingens festgt.

Aus unserer nächsten Umgebung nimmt-'nÄH
Wtt!st?.n. . '̂?"E " b'n-Biebrich in der III . Klasse an

. unserer nächsten
^ lÄesangvecein-Biebrich

„ ceite ^il . Wir wünschen dem heiiiiisch.n Bir .ins,
SefinnL Icc fcer  Direkiion des Herrn Musiklehrers Herber
"""gen . v'7flo >e in früheren Zeiten, mit ersten AüSzeich-
lv-rden ks nchchEn zu können. Di- akiiven Mttgkieder
Ochsten4 l?ch ^icht am nötigen Fleiß ? innerhalb der
®etoinn" 'y‘onnie flhlcn lassen, denn „Ohne Müh ,̂ kein

.tji "uf kirn!!!^^. Flieger landete heute »nttatzs s Uhr
!liis« Io s)n Mundstück au der Nambacherstraßch"
W ^ Quenfcûo *?-= Wl J> Sfowe »feut &e. Die Maul- und
. Ji; ^'tte f. iT' schreckliche Geißel nicht allein der Land-» , Dt».:' iondern /,„» W so . .. ca. . : ... V. «

. zu gehen. Aber auch England macht nicht v-el
Federlesens, wo es sich um wichtige Staatsintereüen
handelt. Es sperrte den stolzen Bvlkstribunen die Me¬
nage. Und nun hat der Hunger sic an Land gesetzt.
Was netzt mit ihnen geschieht, wer weih das ? Auf alle
Falle ist der Zweck des ungesetzlichen Vorgehens Oer
Kapregrerung erreicht. D-e Gefahr eines 'Schwarzen-
Aufstandes in Nata , t;i ^eg.?■men, und um das weitere
wird sich außer den Betefllgt»n kaum jemand kümmern.

jj {̂!(ti(]enU'})jj (f  J1u^ Ar Viehhändler ist zu Beginn des
>
s.
Schaft und 517 Schweine abgeschlachtet

Vieh aus dem Viehhofe entfernt werden.

- '' 7 ' kiitLw"7 " " d am Wiesbadener Schlacht- und Viehhof
' ul >be n. ?vnr fa"^ Dr‘ Rinder aus Norddeutschland festgestellt
•t«' , KäLe7 wußte der ganze Auftrieb: 38 Rinder,

ai‘ m fni.. ~ r o4 ©ffjnfi ? utlh nl 7

rur  Wochenrundicharr.&?Sr '
de:

Jl ^ t|näri n Poritt
die Situation , der mit seiner lustigen

-ch Riffen w aul - veich an wichtigen politischen Er-
L,  j ln9§ in Av vergangene Woche, weniger aller-
s! ,l » Heren ^ inneren als in der äußeren . In der

dl̂ inr ß ’ Politik  beherrschte mebr oder weniaerbeherrschte mehr oder weniger
-a ,,H -iu je 1mX. . Situation , der mit seiner lustigen

m ,?niex seinem bunten Treiben voin Rheine aus
fljij'}*aft zwintzA § .veise Deutschlands unter seine Herr-^vr Reichstag mußte ihm den Mon-
7 Än ^ vach/n frei geben, und im Preußischen Land-
'k  jAnn 1 oie Abgeordneten vor fast leeren Bänken.

e tnJ eÖte« beide wieder kräftig ein und kamen
^ ^ Bierb»n'pÂ ochdlungen ein Gut Stück weiter. Für"°'rent<»-„ sLoutiker gab es dabei kaum mebr wie eine
l i A , ftteir ich ofl* einem ganzen Bündel von Wünschen

ft 'flen g, - Abgeordnetenhause die Abgeordneten der
„1-tln ssen sich"̂ d die Konservativen und das Centrum”}> Mit atthprpn TOtinMort i*« sbeV KanalsppA^ anderen Wünschen uch) Hoffnungen

Mpe§  3ntcrpfrÜ en' Elektrizitätszentralen usw. Beson-
Mit beJ 'm weckte eine schwere Schlacht der Par-

di» Üvd Snß 'st^ ^^ rnng um die Kanalisation der Mo¬
lk 7 ReaiernT , Schmerzen , alte Wünsche, für
»ei° und X VlNg noch immer kein rechtes Berständ-

, ba eA die allem kein Geld . Aber die Abgeord
m schstühe BaBpn AchMosel und Saar herum ihre Man

!ün?r*' wft ? ' . Assen Nicht lockerr, und es .war erfri-
8oi§?en jDarm? Frhr . v. Steinäcker, einer der

ln »»l ÄnUnd g-!!?^ vier des Centrums, aber reich an
Si  7 ."'Ghrung, mit unverwüstlichem Huinor
t/1»»-sft̂ Uck 7Flner eindrucksvollenRede-der Hoffnung

?? ölvinkenchvr noch zusammen mit dem heute
W lv7 whrt Minister in Trier die Eröffnung der
m j«Ufeen und ‘“ '

I r>ätte  da mancher eben vom
(v̂ bex bni  Kollege Dem
^  hon ° AE nicht als parL̂ mentarvjch

dns ? -Avalisierten Mosel und Saar feiern
fflheig'verde O_ Tag dann nicht zu trocken ver-

Ä u>ai r . der “*=
3j ben. lehr lebend- duschen Politik war es wiesiex enr

tedner zurufen inn?,, 1
ftul

^ »st°?flvinisckww' ?'-. Mitten im Kartreval spielte sich in
5i ?T _SchLFurstenstädtc

d
•u ihäf'A"Helm hat '»-̂ seine Landeskinder iMNen :

lisT ^chausniar" f̂lenii.adtchen Neuwied ein uo.
^ieh en  FürUpst» ft6:  die Ueberreichung der alba-
I«-> ^ üv-ß .EAvone an den Prinzen Wilhelm vonÄ Jütft nh? twne  an de
ffl ihWilhelru Av wie ihn sei
de» st. ln der s.-Alt erne schwere Slufgabe vor sich. Tas
AAdÄ ? auch dAAvu Zeit oft genug vorgehalten wor-
As»ch!'Awn tzaiimn -̂ Avscher und Diplomaten in
Eftieha?t, werdet die er in den letzten Wi

1  HeS ttn8 8etoifinr,^ on  einem Pri
1 ly Ü̂AtschlL ^ cht haben fehle.

den
Wochen

ivatissimüm in dieser
fehlen lassen. Mit guterr-,

ft°» Esvst reicb?m? und Warnungen dürste also der

«ante

e» en. Er EsnsAvPerung keinen Bedarf .« hr zu
-»e„' daß g,,./Vd sich erber darauf gefaßt machen

lle ube iJ’etlê cfu Ratschläge , Mahnungen und War-
Aote» v,n7 u5 diese Begriffe noch stärker be-

?ks ein Tags seines Regierungsantrittes
Dg,?vu auf -lh 10  schwächer, bald stärker werdender

SixA Wassel Ergießen werden. Als einzigen auf
r!? ilia/de» wiiunAAen Mantel muß man dem Fürsten
i? ier» ,-vfltgebeu Au und ihm als wasserdichte Stiesel
LA -in "S ? °«m A » Karl An!o„ Um «otz»[)ttt-5j firirf,u wanten^
. DpAan
HL .? -»

Natia'»"»'^ destieg: „Ein Landesfürst muß
und bo»?-? Politik treiben." König Karol

>»

diel°fisch°̂ ue H^ das Thnarnitattentat von Tebreczin .'
benlc  PreiisKBischofvumaschrtie der Palast des griechisch-
ti&• Tg l^ en getö+al” 7 e Luft gesprengt wurde und

ni ' vht nro» zu Krüppeln gernacht wur-
verftr ^ ^ er einmal wohin der Fana-

Aus Stadt und Land.
** Einen Gattemnordvorsuch und Selbstmord ber-

übte am Dienstag in Kassel der Schneidermeister
Eschenstruth. Er gab aus seine Frau mehrere Re-
voluerschüsse ab. Als die Frau zu Boden stürzte,
glaubte er, sie getötet zu haben und erschoß sich selbst.
Die Frau war aber nur vor Angst und Schreck ohn¬
mächtig geworden. Als sie erwachte, fand sie ihren
Mann tvt vor sich.

w fffe Vergiftung einer Familie in Hamburg ist
auf dasiitzindringen von Kohlenoxhdgas in die Woh¬
nung des Milchhändlers Lüdders zurückzuführen. Die
Eltern und ihre älteste Tochter waren am Mittwoch
mittag noch besinnungslos. Zwei Kinder des Ehepaares
wohnten in der Nacht einer Festlichkeit bei und ent¬
gingen dadurch dem Schicksal ihrer Angehörigen.

** Ein großes Schadenfeuer brach am Dienstag
aus dem Rittergute Runstedt bei Merseburg aus . Tie
Flammen breiteten sich mit rapider Geschwindigkeit über
die benachbarten Gebäude aus . Kürche und Jnspek-
torenhaus sind zur Hälfte zerstört, viele Biehställe
und Scheunen niedergebrannt, das Schloß wurde leicht
beschädigt.

** Zwei Dfsiziersburschenvergriffen sich au ihrem
Herrn , dem Generalmajor Boeß in Neiße. Die Bur¬
schen waren nicht zur rechten Zeit aufgestanden. Als
der General sie weckte, fielen sie über ihn her und
verletzten ihn leicht. Die Täter entflohen. Am Mitt¬
woch früh wurden sie bei Wischte auf der Strecke Neiße-
Oppeln vom Zuge überfahren tot aufgefunden. Sie
lagen dicht nebeneinander. Der einen Leiche, der eines
Kavalleristen, war der Kopf glatt abgefahren. Bei
der zweiten, der eines Infanteristen , dessen Achsel¬
klappen die Nummer 62 trugen, hing der Kopf noch
lose am Körper. Beide Leichen waren schon erkaltet.
Sie müssen also von einem Zuge, der in der Nacht die
Station Wischke passierte, überfahren worden sein.

** Drei Kinder in einem Hause au TiPhtheritis
gestorben sind in Vegesack. Zuerst erkrankte eine Frau
und ihr anderthalb Jahre altes Kind an TiPhtheritis.
Zur Pflege der Frau und des Kindes kam eine entfernte
Verwandte der Frau aus Bremen und brachte ihre drei
Kinder im Alter von zwei bis zehn Jahren mit. Das
Kind der Frau starb in kurzer Zeit, und zwei Kinder
der Verwandten aus Bremen ebenfalls. Beide Mütter
liegen schwerkrank im Krankenhaus.

** Ein Schiffsoffizicr wegen Unterschlagung zur
tlitzerge gebracht wurde in Bremen. Er soll erhebliche
Quantitäten Schiffsproviant haben verschwinden lassen.

**  Ein blutiger Kampf zwischen zwei Wachtposten
spielte sich in Neu-Sandez bei Lemberg ab. Angeblich
wegen einer Liebesaffäre erschoß der beim dortigen
MilitäMägazin stehende Posten, der Infanterist Filak,
mit seiiMn Dienstgewehr den zweiten Wachtposten
Guhln.

** Eine schwere Vrandkätastrophe in ciitcm Kino
hat sich in Salerno (Italien ) zugetragen. In dem
voWesetzten Theaterraum entstand ein Brand . Alles
dtÄugte sinnlos zu den Ausgängen, und diese waren
bM ' von einem Knäuel von Menschenleibernverstopft.
Als Hilfe von areßen kam, hatte schon das ganze Ge¬
bäude Feuer gefangen, und drinnen im Saal schrien
«nd stöhnten die verzweifelten Menschen. Soldaten
drangen in den brennenden Saal und zogen die ohn-
äl t9£n«^ reauen unb  Kinder ins Freie. Trotzdem
lamen 5 Personen ums Leben, 16, meist Kinder, wur-
den rm Gedränge verletzt. Als der Saal geräumt und
«La ^ldaten zum Appell antraten , stellte sich her-

3wer Mann fehlten. Man fand später ihre
^ercyen unter den rauchenden Trümmern . Beim Ret-
kungswerk hatten sie ihr Leben eingebüßt.

®te Londoner Perlenhalsbaud -Afffire, die man
begraben glaubte, hat eine neue Ueberraschung

gezeitigt Dienstag abend sind drei von den vier
noch verschwundenen Perlen des großen aus 62 Perlen
^vuehenden Kolliers ausgefnnden worden. Unter ihnen

ouch die in der Mitte des Halsbandes ange-
onn  nnft iene Rftsenperle , deren Wert allein auf über
7,0 si00 Mark geschätzt wird. Es fehlt nur noch eine

Perle und das wertvolle Schloß des Hals-
K *’’ oeroe sollen sich in Antwerpen befinden. Tas

das bekanntlich einen Millionenwert
vpf-!acten kvbvde im Juni vergangenen Jahres auf

von Paris nach London gestohlen; der
ftAftAÂ er, der Juwelier Max Mäher, fand beim

der Schachtel statt der Schmuckstücke Zucker-
Ö n . boc- Nach längerem Suchen wurden dann 58
ii aw einem englischen Arbeiter im Rinnstein
Er Straße von London vorgefunden. Es erfolgte
rn ^ BwPPP̂ Kip erne Gerichtsverhandlung , in der diese
-u schweren Strafen verurteilt wurden , ohne daß jedoch

völlige Klarheit in die ganze MrgelegenheU ' gebracht.werden konnte.
. ^ Der gestrarrdete„Waweck-Ro-isscau" konnte noch
Aruper nia)t flott gemacht werden, die Situation des
Scorffes hat sich vielmehr noch verschlechtert, da der
anhaltende Sturm das Schiff tiefer in den Sand hincin-
mreb. Die Maschinen arbeiten nicht mehr. Man wird
akier Voraussicht uach gezwungen sein, die gesamte
Nrilllerue von dem gestrandeten Schiff zu entfernen , um
auf drese Weise das Schiss zu leichtern und den Schlep¬
pern eine Blöglichkeit zu geben, den Kreuzer heraus-zuzrehen.

* Der Sturm au der MitteMudischeu Küste Frank-
rcichs dauert fort. Aus allen Küstenorten von Nizza
btf Eette kommen Nachrichten über ..Sturmschäden. In
Sk- Raphael und in Cannes sind-vp̂ schiedene zum Teil
sehr wertvolle Lustjachten an die Ufer gelvorfen und
zertrümmert worden. Im Hafem von Toulon hat der
Sturm große Verheerungen anMMet . Bon beson¬
derer Heftigkeit war das UnwML8tzM Marseille, wo
nicht weniger als acht Schiffe, vor Anker lagen,
schwer beschädigt wurden. Die gösamie Schiffahrt ist
unterbrochen. Man ist um das Schicksal verschiedener
Dampfer sehr besorgt.

7 .Ein schwerer Unfall tm KarucvarstruScl hat sich
am Dienstag in Turin ereignet. Während der Kar-
nevalszug sich durch eine der belebtesten Straßen der
Stadt bewegte, brach ein Balkon unter der Last der auf
chm befindlichen Personen zusammen und stürzte m die,
Trefe. -vrei Personen wurden getötet, neun andere
schwer verletzt.

** Unter fürchterlichen Umständen sich das Leben
genommen hat in Amiens (Frankreich) die tziattin des
Tirektors der Handelsbank, Madame Tesseaux. Die
Frau benutzte den Bankfeiertag, um in das Bank-
gebäude einzudringen. Dort entkleidete sie sich in der
Vorhalle, hüllte sich in ein mit Benzin und Petrolermr
gehülltes Betttuch und zündete es an. Vorher hatte sie:
sich einen Knebel in den Mund gesteckt, um zu verhin--
dern, daß Passanten durch ihr Geschrei herbeigelockt,
würden. Ter Tod muß unter fürchterlichen Qualen,
jedoch verhältnismäßig schnell eingetreten sein. Erst
am Abend entdeckten Nachtwächter"der Bank die voll¬
kommen verkohlte Leiche der Frau.

Letzte Nachrichten.
Kein Eutgögeukomnrcn für sozialsemokratischc Wünsche«

: : Von einem Kompromiß zwischen der Regierung
und der sozialdemokratischen Partei wußte dieser Tage
Die „Köln. Bolksztg." zu berichten, durch welches sich!
pie Regierung für ein Entgegenkommen gegen sozial^
demokratische Wünsche hinsichtlich einer obligatorischen
Organisation der Petroleumarbeiter und Angestellten
das Einverständnis dieser Partei mit einer Verteue¬
rung des Leuchtöls zugunsten der Reichskasse ver¬
schaffe. Diese Mitteift 'ngen wie die daran aeknüpften
Betrachtungen entbehren, wie die „Nordd. Allaem
Ztg." erklärt, jeder tatsächlichen Unterlage.

Keine sozialdemokratische Einjährige . '
: : Tie Berechtigung zum EiuMrig -KreiiviMge«-

drenst entzogen lvurde vor kurzem dem Berichterstatter
der sozialdemokratischen„Rheinischen Zeitung", Walter
Stöcker, vom Generalkommando des 8. Armeekorps
und dem Oberpräsidenten der Rheinprovinz wegen
agitatorischer Betätigung für die Sozialdemokratie. Auf
erhobene Beschwerde lief vom Kriegsminister und Mi¬
nister des Innern der Bescheid ein, daß es dabei sein
Bewenden behalte, daß agitatorische Betätigung in
staatsfeindlichem Sinne die für den Einjährig -Frei-
ivilligendienst nötige moralische Qualifikation aus¬
schließe.

MilUoneu-Tantientcu. 1. i. :
** Ter Mädchenhandel-Prozeß gegen Lubeiski, der

aus seinem unsauberen Gewerbe ein jährliches Ein¬
kommen von 40 000 Mark bezog, hat noch andere
Dinge ans Tageslicht gebracht. Seit dem Prozeß wird
in Mhslowitz die Grenze ungemein scharf bewacht, und
die Folge davon ist, daß sich der Auswandererstrom
ein anderes Bett gesucht hat und nun die Richtung
Odessa und Libau angenommen hat. Mit dem Schwin¬
den des Auswandererverkehrs ist arich der große Ver¬
dienst des Auswandererbnreaus in Mhslow'tz, gegen
dessen Inhaber Spediteur Bi. Weichmann eine Unter¬
suchung schwebt, dahin. W. erhält nämlich von den
durch fein Auswanderungsbureau vermittelten Aus¬
wanderer-Fahrkarten ab MhSlowitz bis Seestation bezw.
bis zur Grenze eine Provision von 2 Proz . von der
Eisenbahn. Bedenkt man, daß 1913 fast 240 000 Per¬
sonen verschickt wurden, so kommen Tantiemen von Mil¬
lionen von Mark heraus, die an Weichmann von dem
Eisenbahnfiskus gezahlt wurden. Jetzt rst's aus da¬
mit. Neue Sensationen dürste auch der vor der Beu-
ihener Strafkammer begonnene Prozeß gegen den Mhs-
lowrtzer Gerrchtssekretar Dolla bringen Ziefer wird
aäuikich mit der gesamten Lubelski-Mädchenhändler--
ftA^ in Verbindung gebracht und beschuldigt, Aktenzbjichtllch beseitigt zu haben. .

5fcEkifipfsf# in7g
von
und blendBergmann & Co ., Radebenl , ä-  zirte , weiße Haut

»nd «chdB. n Teint , * Stück 50 P/j .' übereil zu heben.



Debrecziner Dynamitattentat.
t>Bezüglich des schrecklichen Dhnamitattentats in

Debreczin soll die Untersuchung ergeben haben, daß
die Bomben russisches Fabrikat waren. Darnach ge¬
winnt eö den Anschein, als ob nicht imierpolitischc
Kämpfe die Triebfeder zu dem Greuel bildeten, son¬
dern daß die russische Politik, die schon seit längerer
Zeit an den Grenzen der Toppelmonarchie ihr ver¬
dächtiges Spiel treibt , hier eine Rolle spiele. Es ist
aber auch nicht ausgeschlossen, daß ungarländische Ru¬
mänen mit den Absendern der Höllenmaschine in Ver¬
bindung stehen. Diese glaubt die Untersuchung in
zwei Fremden entdeckt zu haben, die Donnerstag , 19.
d. M., mit dem Abendschnellzug aus Runränien in
Czernowitz eintrafen, in einem Hotel einkehrten, dort
übernachtet und am Freitag , 20. d. M., mit dem
Nachtzuge in der Richtung gegen Jskanh wieder nach
Rumänien Wettersuhren. Es wurde festgestellt, daß
diese Personen am 20. d. M. in einem Postamt in
Czernowitz einen Geldbetrag von 100 Kronen und
ein schweres Paket, angeblich einen Ulster enthaltend,
nach Debreczin an die Adresse des Bischofs Miklossh
aufgegeben haben, wobei als Absender der Name Anna

'Kovars angegeben wurde. Die Verdächtigen nannten
sich Silventiu Mandaschescu, Artist aus Jassy, und
Tudor Avram, Kaufmann aus Jassy. Beide waren
groß und stark gebaut, der eine war brünett , glatt
rasiert , schielte auf dem rechten Auge etwas und trug
einen Knerfer; der zweite war blond und hatte einen
englisch gestutzten Schnurrbart . Sie stehen im Alter
von 30—40 Jahren.

In Budapest  herrscht in amtlichen Kreisen
die Auffassung, daß die Urheber des Anschlages in
Debreczin m jenen Kreisen zu suchen seien, die Zwie¬
tracht zwischen Ungarn und Rumänen säen und die
Herstellung guter Beziehungen zwischen ihnen vereiteln
wollen. Es wäre ungerecht, den ungarländischen Ru¬
mänen eine Verantwortlichkeit für den Anschlag aufzu¬
bürden.

Das Debrecziner Attentat ein persönlicher
Racheakt? 1 '

Tie Untersuchung hat eine merkwürdige Wendung
genommen. Die Polizei glaubt jetzt nämlich, daß es
sich nicht um ein politisches Attentat , sondern um einen
persönlich gegen den Bischof gerichteten Racheakt einer
Frau handelt. Die Behörde verfolgt die Spuren einer
Artistin Bugarski , einer bekannten, aus Budapest stam¬
menden Schönheit, die mit einem Postbeamten verher-
ratet war , später jedoch geschieden wurde und vom
19. bis 22. Februar in Debreczin wohnte. Tie Poli¬
zei glaubt , daß die Bugarski mit Hilfe eines Helfers¬
helfers, der die Bombe abgesandt haben mag, oen An¬
schlag gegen den Bischof geplant und durchgeführt hat.
Die Bugarski war vor einigen Tagen in der Woh¬
nung des Bischofs, um nachzuforschen, ob das Paket
angelangt sei. Dabei hatte sie sich als ,,Frau Winkler"
ausgegeben.

Scherz und Ernst.
--- Frauen , ärgert euch nicht! Hütet euch vor der

schlechten Laune, hütet euch vor jedem Aerger, hütet

Mch überhäüpt , anders als mit stiller Heiterkeit die
Welt zu betrachten — das ist der Rat , den ein englischer
Arzt mit vielen komplizierten medizinischen Begründun¬
gen in einer Londoner Wochenschrift den Frauen gibt.
Alle unlustigen Gefühle, jedes Beharren in Verbitte¬
rung und Verstimmung, jede Trauer und jede Trübsal
und vor allem jeder Anfall von Zorn oder Aerger
hat unmittelbaren Einfluß auf den Körper, bringt
endlose Störungen hervor, und die Folge davon ist
nicht etwa, daß man leidend wird und eine schöne Bade¬
reise unternehmen muß, nein, die Folge ist grausam
für jede Frau : sie wird häßlich , so häßlich,
wie die Natur sie nie wollte.  Aerger weckt
Trockenheit der Zunge, verhindert die Sekretion der
Drüsen, die Sekretion der Magensäfte: und die Folge
sind schlechter Teint , ein Eckigwerden der Gesichtszüge,
blutarme bläuliche Lippen, die Brust fällt ein, kurz,
aus den schönsten Frauen macht Unbeherrschtheitdes
Temperaments mit der Zeit unfehlbar häßliche Frauen.
Und darum, o, ihr Herrinnen der Schöpfung, seid immer
heiter und fröhlich, wenn möglich besonders gegen eure
Männer ! Doch das verlangt der Arzt nicht ausdrück¬
lich, aber ihnen kommt doch die Schönheit der Frau in
erster Linie zustatten. Dann sollten sie auch recht
artig sein und dadurch der Frau helfen, ihnen ihreSchönbeit m erkalten!

= Vegetarische Meidrmg. Nach einem Berichte der
„Gazetta di Torino " besteht in London seit vielen
Jahren ein Verein vegetarischer Frauen , der Zweig¬
vereine in ganz England und auch in Irland hat.
Die Agitation des Vereins ist sehr lebhaft, trotzdem
die Präsidentin zugeben muß, daß es in: Vaterlanoe
des Roastbeef kann: gelingen werde, die große Mehr¬
heit des Volkes für die vegetarische Sache zu gewinnen.
Die fanatischsten Anhängerinnen der vegetarischen Lehre
versichern, ein vollständiger Erfolg der Agitation
müsse ausbleiben, solange die Vegetarierinnen selbst sich
nicht aller tierischen Stoffe enthielten. Man müsse nicht
nur vegetarisch essen, sondern sich auch vegetarisch
kleiden. Solange Lederschuhe im Gebrauch sind, muß
Wich geschlachtet werden, dessen Fleisch dann natür¬
lich verzehrt wird. Daher streben sie danach, bei der
Herstellung von Kleidern den Gebrauch tierischer Stoffe
gänzlich zu vermeiden. Seide darf nicht mehr ver¬
wandt werden, denn sie ist ein Erzeugnis des Seiden¬
wurms. Weder Handschuhe noch Stiefel aus Leder
sind mehr zulässig. Federn auf den Hüten und Pelze
sind entschieden zu verwerfen. Der Vorstand der Ge¬
sellschaft beschäftigt sich gegenwärtig damit, genaue
Vorschriften für eine vollständig vegetarische KW-
dung herauszugeben. ^ ^ ‘5̂ */

--- Die' Jagd mit ocm „Morphmmgewehr". Einen
Fastnachtswitz, der den, Jägerlatein jenseits des Großen
Teiches alle Ehre macht, liest man in Newyorker Zeitun¬
gen: „Kugeln, die nicht töten, sondern nur betäuben,
wollen die Teilnehmer eines amerikanischen Jagdzuges
verwenden, der die Panamaausstellung mit seltenen le¬
benden Tieren versehen soll. Diese „Morphiumku-
geln", wie der Erfinder sie nennt, stammen von einem
Newyorker Büchsenmacher namens Alexander F. Hum-
Phreh.^ Das Wild, dem man damit zuleibe gehen will,
sind die aewaltiaen Alaskabären. Die Jäaer , die diese

seltsame Waffe zürn ersten Male anwenden werden,;
bereits vor kurzem nach der Insel Kadiak ast"
Ostküste aufgebrochen, wo sie die riesigen Värc»,
erbeuten hoffen. Nach der Ansicht des' Erfinder-'
nügt die geringste Verletzung, um den stärksten j
dem ein gewöhnliches Geschoß nicht viel anhaben ‘"j
niederzuwersen; er soll zwar noch Wenigs Seku>>9
nach dem Empfange der Kugel sich verteidigen kE
dann aber beginnt das Narkotium (ein neues •»;
chhiumpräparat) zu wirken, der Bär fällt sostr
Narkose, und wenn er wieder zu sich kommt, ,
gefesselt und sitzt im Käfig." — Jetzt können fWjJ
Oberförster unserer „Fliegenden Blätter " mit «
Dackel verstecken. gJ|

— Deutschlands Champagner-Verbrauch und *■
fuhr, liebet die Schaumweinausfuhr aus DeutsE
und die Einfuhr von Champagner im Deutschen»L
geben nachfolgende Ziffern interessante Auskünfte'-
Jahre 1913 sind 1 630 064 Flaschen Schaumweins
Deutschland ausgeführt worden, gegenüber 1 364 00|
Jahre 1912. Das Quantum der Ausfuhr hatte e,
Wert von 4 000 258 Mark gegen 2 000 732. Das M ,
quantum ging nach England, Belgien und den
ten Staaten . Eingeführt wurden im Jahre K
1015 864 Flaschen im Werte von 6 000 075
über 1060 511 Flaschen im Werte von 6 345 00y= Der beleidigte We.tmcisterboxcr Jack
hat am Dienstag den Parisern das seltsame
eines Boxkampfes auf offener Straße geboten. 3°hj
fuhr mit seiner Gattin in einem Automobil diü'Kl
Rue du Faubourg . Vor einer Bar ließ er halten,
ging hinein, um etwas zu trinken, während seine
draußen im Auto auf ihn wartete. Zufällig kam,
ehemalige amerikanische Manager Johnsons
Galvi vorbei und rief der Gattin einige beleidiü,
Worte zu. Das hörte Johnson, stürzte auf die >2-
warf sich auf den Beleidiger und versetzte ih n ^
furchtbaren Faustschlag, der Galvi zu Boden fib
Jack Johnson war so sehr in Wut geraten,
erst einer großen Anzahl von Schutzleuten gelang
am weiteren Zuschlägen zu verhindern. .1. j

- - ■■■■■■ ’ 1 V 1

Humoristisches.
(Aus den „Meggeudorfer Blättern .") J

f-  Eine » kranken Zahn hat Herr Kahuhu> 7.
tut er nicht, aber hinaus muß er doch. WenV1
versichert das der Zahnarzt . Aber Herr Kahm?
Angst vor der Extraktion. .. , |(

„Sie spüren ja nicht das Geringste," erfwtLl
der Zahnarzt , „ich ziehe Ihnen den Zahn °Dlgf
schmerzlos. Kostet 10 Mark mit total sicher? v
ästhesie." , «jl

„Und ohne?" fragte Herr Kahuhu, der W U
Zähne nicht gern viel ausgibt , besonders für hieF»
nicht, von denen er keinen Nutzen mehr Hab?

„Dann macht's freilich nur 3 Mark." A
Da meint Herr Kahuhu: „Gut, dann 5id? V

ihn für 3 Mark aus . Aber erst am AschermittF l
da ist mir sowieso alles egal !" ,

~ scr  vsrrwi 'te JnvatiVe. „Du vtst m die Yilmalre wohl sehr verliebt ?"
Invalide : „Und wie! Ich habe ihren NaM?

rar in mein Holzbein eingeschnitten." A

Gasthaus

Würzburger W.
Schulgasse 4 Wiesbaden , vis ßvis Bormaß.
empfiehlt den Herrn Landwirten nud Landbewohnern
seinen gutenb-lligen Frühstückstisch , Mittagstisch und
Abeudtisch , bei sorgfältiger Bedienungu. civilen Preisen.
Ausschank der Kronenbrauerei , hell uud dunkel.

Um freundlichen Zuspruch bittet 428
Heinrich Gröninger.

Telephon Nr. 872.
Telegr .-Adr. „PROMT“.
Bureau und Lagerhaus :

Adolfstrasse 1,
an der Rheinstrasse.

Lagerung.
Speditionen
jeder Art.

ttbeltransporte
von und nach allen Plätzen, sowie innerhalb der Stadt unter Garantie.

Speditions-Gesellschaft Wiesbaden.
G. m. b. H.

Schneider ’s Möbel-Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring 19

reell
Bett en-n. Polsterwaretifa brik

Möbel | preiswert
Braut-Ausstattungen.

Tel. 1712. Dekorationen aller Art . Tel . 1712.
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie . Haltestelle

Ecke Bleichstraße direkt am Hause.
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Inseriere « bringt Gewinn!

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , den 26. Feb. Ab. C.
Madame Butterfly.

Freitag, den 27. Februar Ab. B.
Dar Evangelimann.

Ztesidenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, den 26. Feb. Tanzgast¬
spiel der Schwestern Wiesen¬
thal. Hierauf: Kammermusik.

Freitag, den 27. Feb.
Hochgeboren1

Kurhaus.
Donnerstag, den 26. Febr. 4 u. 8 Uhr

Abonnements-Konzert des
Kurorchesterö.

Freitag, den 27. Febr . 4 und 8 UhrAbonnements-Konzert des
Kurorchesters.

Sportklub„Athletia"
Bierstadt gegr. 1904.

Donnerstag , den 88 . Fe¬
bruar , y29 Uhr fi idet in un¬
sermB -reu-s okal „ZurKro  ne"
ein; außerordentliche

Generalversammlung
statt. Betreffs fihc wichtiger
Punkte wird um vollzähliges Er¬
scheinen gebeten.

Der Vorstand.

Gewerbeverenr
Bierstadt.

Freitag , dm 27 . Februar
abends 8 Uhr ansangend, findet
in dem Gafthause „zur Stadt
Wiesbaden" eine Vorstands-
sitzung  statt , wozu ergebenst ein-
ladet

Ludwig Wink,
Vorsitzender.
Männer-

gesang-Verejn
Bierstadt,
gegr. 1883.

Samstag , den 28. d. M.
abends 1/2 9 Uhr im Vereinslo¬
kal (Mitgl. Heuß)

Außerordeuliche
Generalversammlung

wozu wir unsere sämtlichen Ehren¬
inaktiven- uud aktiven Mitglieder
freundlich einladen. Die Wichtig¬
keit der TogeSordnug macht die
Anwesenheit jedes  Mitgliedes
notwendig.

Der Vorstand.
Die nächste Probe findet

am Freitag,  den 27. d. M.
in der alten Schule statt, und
erwarten wir pünkrlichs und voll¬
zähliges Erschein en._

Vom 1. März ab sind täglich zirka
4M) Liter Milch

abzugeben. Wilh . HePP
( Nengasse 1 a.

Donnenberg, Adolfstraße 5,
3> Zimmerwohnuug

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Hotel Erbprittz
Wiesbaden , MruritiuSP̂ '

Anfang täglich 8 Uhr abe"̂ '
Neu für Wiesbaden

ist dos
Original Oesterr. ,

Damen-OrcheM'
Jos Dir. Kling » et.

.Imvelen- Gold- nud Sil*,ef
:: waren, sowie ffiireu
Größte eigene Werkst^ 6
a. Platze für Goldscbnü6̂ ®
:: Kunstarbeiten und

Reparaturen.
Gelegenheitskänfe in BrilĴ ^

Schmucks.

JohTlhü
Juwelier u. Goldschm ie(

Meister
Wiesbaden?
Marktstrasse 27-

neben der Hirschapotk®
Prämiert

Goldene Medaille
Wiesbaden 1900.

Ehron-Diplom.
:: Fernruf 2327 "
Bitte meine Schaufens tetg<)0

za  beachten.

Hüte, Mützen, Schirme
kauft man gut und billig im
Hut - und Mützeu -Geschäft $
- von - i

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmut *

Eigene Werkstätte uud Mützenmacher.
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